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geschalften. uch hier ist der Darstellung der einzelnen Philosophen eın historischer
un: doxographischer Überblick ber die gesamtTe Schule vorangestellt. Der umfangreı-
che Paragraph ber Theophrast $ 1 Z 4/4—522) bringt ach eıner Information ber
Forschungsstand un Überlieferung, der Primärbibliographie un der Bıographie iıne
ausführliche, ach Sachgebieten gegliederte Werkbeschreibung, die jeweıls mıiıt eiıner
Lıiste der überlieterten Schriftentitel beginnt. Der Abschnitt ber die Doxographie be-

die Selbständigkeit des Theophrast un: dessen bedeutenden Eintflu{(ß aut die helle-
nıstıische Philosophie.

Dafß ine Doxographie, der 5r eın knapper Raum STA Verfügung steht, aus der
Fülle des toftftfes auswählen und sıch für estimmte Interpretationen entscheiden mufßß,
denen gegenüber INan für andere plädıeren könnte, 1St bei einem umfifassenden Werk
unvermeıdlıch. Das gılt VOT allem für Arıstoteles. Der Wert dieses ‚Ueberweg‘
lıegt, das nochmals betonen, in seiner außerordentlichen Übersichtlichkeit. Hı-
storiısche Information, Inhaltsangabe, Rekonstruktion un: Interpretation sınd sorgfäl-
ig voneınander Die Bıbliographie bringt VO  - den Arbeiten VOT 1926 Nu och
die, die uch heute och VO  —; grundsätzlicher Bedeutung sınd Jede Arbeit erscheint
ter einer eiıgenen Nummer. Der atz ISt sehr übersichtlich. Viıele Nummern enthalten
eıne kurze Inhaltsangabe der Wertung; verschiedentlich wırd iıne Rezension ANSCHC-
ben Übersetzungen un Neudrucke sınd aufgeführt; notwendig, wird auf den Un-
terschied der verschiedenen Auflagen hingewilesen. Hıltreich sınd uch die zahlreichen
Querverweıse und das PersonenregısterC RICKEN S}

LESs RTS MECANIQUE OYEN ÄGE (Cahiers dV’etudes medievales VID) prepare pPar
Allard e Lusıignan. Montreal/Parıiıs: Bellarmın/Vrin 1982 174

Der dem Rez vorliegende Band enthält die Reterate des Kolloquiums des Institut
I4  tudes medievales der Uniiversıität Montreal. Dıie Beıträge werden 1n rel Gruppen
präsentiert (Theories, Pratiques, Theories et Pratiques). Unter der Überschrift „Theo-
rıes rangıeren einleitend die Art VO Allard, Les TTIS mECcanıques au  De yYyCUX de
l’ideologie medievale (13—31) und Lusıgnan, Les ITtS mEcanıques ans le ‚Speculum
Doectrinale‘ de incent de Beauvaıs (33—48) Dreı weıtere Art. tolgen „Pratiques”:

Vermeırre, La navıgatıon d’apres Hugues de Salınt-Vıctor et d’apres la pratiıque
XI sıecle (5 1—61); Beaucage, Les hommes el Ia Provence D/ la fın du OV!
age l’exploitation du sol] el les SOC1laUxXx (63—74); Saınt-Jacques Cöte, Realısa-
tıon materiıelle technıque de representations dramatıques la tın du OY!i age
(75—90). Dıie Überschrift „Theories et Pratiques” schliefßlich taßrt nochmals rel Be1-
trage men Sanfacon, Le röle des techn1ıques ans les princıpales mutations de
’architecture gothique (93—129); Gagnon, Alchimie, techn1ıques technologie
A  > Hall,; Production et diffusion de certalıns traıtes de techniques
OV! age OE Der Band schliefßt mi1ıt einem Namensregıster.

Dıe Lektüre dieses Buches äflt den Leser mıt gemischten Gefühlen zurück. Proble-
atısch 1St zunächst die Eınteilung. Ist diıe Unterscheidung zwıschen „Pratiques” un
„Theories eLt Pratiques” wirklıch glücklich gewählt? Der Autsatz Vermeırres ber
die „Naulgatıo” beı Hugo VO  ; St Vıiktor könnte beispielsweise eher der denn

der Überschrift erscheinen; denn der Autor zeıgt instruktıv dıie Beziehungen
zwischen dem Lebensumteld un: der philosophisch-theologischen Reflexion Hugos
VO St Vıktor. Auszustellen 1St auberdem den beiden ersten Beıträgen (Allard und
Lusıgnan), da die bisher erschienene Liıteratur ZUuU Thema nıcht ausreichend ar-
beitet 1St. (Vgl z B Vallın, „‚Mechanica‘ ‚Philosophica‘ selon Hugues de Saılnt-
Vıctor”, In RHS 49 9734 257-288). VWeıter, wenn Allard 3 / 14) der VO  —; Alessıo, A
Fiılosotia le y mechanicae‘ ne] secolo (StMed [1965] 7/1—-161) und Sterna-
gel, Dıie mechanicae 1m Mittelalter (1966) angewandten diachronischen Methode
seıne synchronische Betrachtung entgegeENSELZEN will; 1St doch fragen, ob die Pro-
blematık dery mechanicae‘, selbst NUu für einen Autor Hugo VO St Vik-
tor auf 18 Buchseiten uch Ur albwegs ser1Ös behandelt werden ann Schließlich

Dıdascalicon 1L, XÄX, 16—20 (so richtig, und nıcht wI1e bei Allard zitiert!): die
französische Übersetzung dieser Stelle 1St nıcht nNnu unzutreffend, sondern sınd
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uch 1er volle Zeılen hne Kennzeichnung ausgefallen! Was dıe Interpretation der
wähnten Stelle selber angeht, veErmas Allards Kritik Chatıillons Auslegung keines-
WCBS überzeugen. Sternagel selbst bietet 1ın seinem Schlufßkap einen
Ausgangspunkt für weıtere Untersuchungen ZzuU Thema A Wenn schreıbt: „Rück-
blickend kann geSagtT werden, da iınsbesondere das Problem der Wertung VO  — Hand-
arbeıt und Erwerbsarbeıt für die Deutung der mechanıcae 1m Mittelalter ine
entscheidende Rolle gespielt hat. Gerade hierüber stehen ber och keine ausreichen-
den Forschungsergebnisse ZUur Verfügung” Inzwischen erschien VO  - Vallın,
Le travaıl BT les travaılleurs ans le monde chretien (Bıbliotheque d’Hıstoire du Chri-
st1anısme 335 Parıs 1985, ıne Arbeıt, die INnNan als Einführung lesen ann un: die
gleich den derzeıtigen Kenntnisstand Zu Thema aufgreift un weiterführt. Der
vorlıegende Band 1St als Einführung und Anregung fur den Nicht-Fachmann gedacht
AF eın NUur streckenweıse erreichtes Ziel BERNDT S

\WIELAND, (GJEORG, Fthica scıent1ia practica. Dıie Anfänge der philosophischen Ethik ım.
Jahrhunder: (Beıträge Zur Geschichte der Philosophie un: Theologie des Miıttel-

alters 21) Münster: Aschendortft 1981
„Ob und 1in welcher Weiıse (vermag) die philosophische Ethık, den Zielbereich als

eigenen Gegenstand sıchern, Iso die Frage ach der menschlichen Vollendung der
Glückseligkeit hne Vorgabe der Theologıe behandeln?“ „Versteht sıch die Ethik
1mM 13. Jahrhundert vorwıegend als Wissenschaft der als praktısche Dıiszıplin?” (3)
Miırt diesen wel Ausgangsfragen tormuliert dıe Problematik der vorliegenden Un-
tersuchung. Es geht zunächst die doppelte Lösung der Ethik A4UusSs dem christlich-
theologischen un! dem lıterarısch-grammatischen Zusammenhang (1) Dabe! handelt

sıch einen Prozeß, der VO allem eıner differenzierteren Unterscheidung VO  '
Theorie un Praxıs führt; enn TST dort, beide in eiınem yewlssen Ma{fiß dissozuert
werden, kann Ethik sıch als eigenständıge Diszıplın etablieren (1) Fıne genumn philo-
sophische Ethik 1st unmöglıch, solange die Vollendung menschlichen Handelns sıch
einerseılts 1ın der Kontemplation der Liebe (sottes un andererseits in der Assımilıerung
zeitgenössischer Bildungsideale erschöpft.

Dıiıe ZUr Rez vorliegende Bonner Habilitationsschrift 11 die Entwicklung 8Ch'
zeichnen, dıe ın der Arıstoteles-Rezeption ZUur Etablierung der Ethik als einer hiloso-
phischen Dıszıplın führte ED Dıiıe Arbeit gliedert sıch ach eıner Einleitung ( 9 1—7) 1n

Kap II-VI IL Bemerkungen ZUuUr Geistesgeschichte un: ZU Ort der Etrhik 1m
12. Jahrhundert (8—33), I11 Historische un:! literarısche Daten ZUr phiılosophischen
Ethik 1m Jahrhundert biıs (34—-51), Ethik als philosophische Diszıplın
(52—-129), Glück die Vollendung des Menschen 30—220), Tugend: Der Weg
ZUr VollendungsAusführliche Indizes 15—32 beschließen den Band
Unter dem Leitgedanken einer Ortsbestimmung der Ethik präsentiert das Jh
(ID) anhand der ‚klassıschen‘ Stichworte „Renaissance” und „Scholastık”
mıt Überlegungen zu Theoriebegriff dieses Zeıitraumes. Dıe daran sıch anschlie-
KBende Ortsbestimmung beruht VOT allem auf der Klärung des Verhältnisses Ethik
Scholastik, ındem der die Wissenschaftseinteilungen eınes Hugo VON ankt-Vıktor,
Johannes VO  $ Salısbury, Gundıiıssalinus un Abaelard dıskutiert. Es zeıgt sich, dafß INa  ;

bezüglıch des Jhs och nıcht VO einer ausgebildeten philosophischen Ethiık SPTE-
hen kann Erst die Übersetzung un Rezeption der Nikomachischen Ethik leitet den
Prozeß eın, „der dıe Maßgeblichkeit der Tradıtion durch dıie der Vernuntt ablöst“ (33)

Im Kap legt detailliert den komplizıerten Übersetzungsprozeß der
dar (34—44), ann die bis heute ekannten un: die Textbasıs dieser Abhandlung bil-
denden, VOTLT der vollständıgen Übersetzung des Robert (Grosseteste entstandenen Kom-
entare vorzustellen (44-51) Kommentar VO Avranches INUu LF Kommen-
tar VO Parıs (BN lat. 3804 un 3572 tt 226ra-235ra), Kommentarfragment Parıs
(BN lat. Z 186ra-187ra), Oommentar Neapel (Bıbl Naz VIII 8), Kommentar
des Ps.-Peckham un Robert Kılwardby (?) Dıie 1m Tıtel der Arbeit anklingende WIS-
senschattstheoretische Problematık bıldet das Thema des dritten Kap Ausge-
hend VO:  3 seiınem Ansatz dem problematischen Verhältnis VO  3 Ethik und Theologie
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